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Während die Rolle von Holz als Baustoff an Befestigungen im Früh- und 
Hochmittelalter, insbesondere auch in den slawischen Siedlungsgebieten, 
in der Forschung zwischenzeitlich eingehende Untersuchungen erfahren 
hat, bleibt das Bild „der Burg“ doch immer noch vom Steinbau geprägt. 
Dies gilt umso mehr, sobald es sich um frühneuzeitlich ausgebaute Burgen 
handelt, die auf Grund der Entwicklung der Feuerwaffen massiv befestigt 
werden mussten – was gemeinhin mit dem Ausbau in Stein beziehungs-
weise einer regelrechten „Versteinerung“ gleichgesetzt wird. Doch dass 
auch im spätmittelalterlichen Burgenbau hölzerne Bastionen verbreitet 
waren, konnte anhand von ausgewählten Tiroler Beispielen bereits an 
anderer Stelle verdeutlicht werden.1

Anhand einer Vielzahl von Beispielen aus verschiedenen geogra-
phischen Regionen und Jahrhunderten möchte dieser Aufsatz einen 
ersten Überblick über die Nutzung hölzerner Befestigungen in der frühen 
Neuzeit und bis ins 20. Jahrhundert hinein bieten, und gleichzeitig einen 
Einstieg in die zum Großteil im deutschen Sprachraum kaum rezipierte 
Literatur liefern. Eine vollständige Behandlung aller geographischen Re-
gionen oder gar die gesamthafte Erfassung der Literatur ist in diesem 
Rahmen nicht möglich und auch nicht gewollt. Es soll vielmehr der Fokus 
auch der mitteleuropäischen Mittelalter- und Neuzeitarchäologie auf die 
Problematik der Existenz hölzerner Befestigungsteile im Befund neuzeit-
licher Ausgrabungen gerichtet werden.

In einem ersten Abschnitt wird die Bedeutung hölzerner Bauteile im 
Rahmen des frühneuzeitlichen Befestigungswesens in Europa dargestellt. 
Danach richtet sich der Blick auf die europäischen Kolonien beziehungs-
weise Siedlungen in Nordamerika, der Karibik, Afrika und Neuseeland bis 
ins 19. Jahrhundert. Anschließend wird – ausgehend vom amerikanischen 
Bürgerkrieg bis hin zum Ersten Weltkrieg – die Bedeutung hölzerner Be-
festigungen eher provisorischen Charakters untersucht.

Im Kontext steinerner Befestigungen der Frühen Neuzeit ist die Bedeutung 
von Holz als Baustoff für Befestigungsteile keinesfalls zu unterschätzen, 
sowohl was Vorfeldbefestigungen als auch selbständige Bauteile anbe-
langt: Beispielsweise kamen bei den Ausgrabungen an der Burg in Kaiser
ebersdorf, Wien, Palisaden zum Vorschein, die der Ringmauer unmittelbar 
vorgelagert waren. Diese Palisaden, die von den Ausgräbern ins 15./16. Jahr-
hundert datiert werden, bestehen aus dicht gesetzten Eichenstämmen von 
10–15 cm Durchmesser.

Ein ähnliches Phänomen zeigen regelmäßig auch bildliche Darstel-
lungen von Burgen und Städten aus der Frühen Neuzeit: Bereits bei Olaus 
Magnus tauchen Palisaden als Befestigung im Schweden des 16.  Jahr-
hunderts auf; sie schützen die Stadt Simmern in der Darstellung bei 
Sebastian Münster, und auch in Sebastian Meißners „Schatzkästlein“ und 
bei Matthäus Merian gehören sie zur „Standardausstattung“ vieler Befesti-
gungen. Auffällig ist, dass die Grenze zwischen Palisaden, Verhegungen 
und Umzäunungen, also die Grenze zwischen militärischer Notwendigkeit 
und zivilem Nutzen mitunter fließend ist, wie bei vielen Ansichten bei 
Braun und Hogenberg klar wird.

Beeindruckend sind auch die Darstellungen bei Hieronymus Or-
telius, dessen 1602 erschienenes Werk eine Vielzahl ungarischer Befesti-
gungen aus den Türkenkriegen zeigt. Hier finden sich Palisaden als Vor-
feldbefestigung, als Brustwehr steinerner Befestigungen, aber manchmal 
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auch anstelle einer nicht geschlossenen steinernen Mauer wie im Fall von 
Székesfehérvár/Stuhlweißenburg.

Große Bedeutung hat Holz – sowohl als Bauholz als auch als „leben-
diger Baustoff“ in Form von Bäumen und Gebüsch – auch bei Landwehren, 
die oftmals schon allein auf Grund ihrer Ausdehnung kaum als durchge-
hende steinerne Mauern errichtet werden konnten. Schon anhand von 
Namen wie „Landhecke“ oder „Gebück“ oder ähnliches wird deutlich, dass 
Umgrenzungen größerer Gebiete regelmäßig mittels einer durch Holz 
und Erde dominierten Befestigung erfolgten. Letztlich ist dieses Vorgehen 
auch unter ökonomischen und militärischen Gesichtspunkten durchaus 
konsequent: Gegen ein stark bewaffnetes und mit Artillerie versehenes 
Heer hätte eine Landwehr auf Grund ihrer Länge sowieso nicht konsequent 
verteidigt werden können, aber gegen marodierende Truppen und Räuber 
genügte auch ein Gebück allemal. Eine Ausnahme stellten hingegen die 
oftmals gesondert befestigten „Schläge“ und anschließende Schanzen 
dar, die teilweise aus Stein aufgeführt waren.

Die meisten dieser Landwehren bestanden lediglich aus Wall und Graben, 
meistens in Verbindung mit einem Gebück, also einem mehrere Meter 
breiten Streifen Geländes, in dem miteinander verflochtene Bäume und 
Sträucher ein Eindringen unmöglich machten – es handelt sich also um 
die Verwendung von lebendem Holz als Baustoff.

Ein Beispiel für den teilweise erheblichen Aufwand bei der Errich-
tung solcher Holz-Erde-Befestigungen und Gebücke bietet das Gebiet des 
Krombacher Schlags der Nassau-Siegener Landhecke: Hier, an der Grenze 
zwischen Nassau-Siegen und dem Erzbistum Köln, wurden unmittelbar 
westlich an den Schlag anschließend auf der Höhe massive Befestigungen 
erbaut. Der Standort eines 1607 urkundlich erwähnten steinernen Turms 
konnte anhand von LiDAR-Scans wieder ausfindig gemacht werden, 
insbesondere konnte aber auch der Verlauf der Landwehr, welche heute 
in dichtem Unterholz fast verschwunden ist, erkannt werden. Es handelt 
sich um einen als regelrechte Fünfeckbastion ausgeprägten Teil der Land-
wehr aus Wall, Graben und Gebück, in deren Zentrum der erwähnte Turm 
stand. Eine genaue Datierung ist nicht möglich, jedoch kann auf Grund 
der bastionären Grundrissform ein zeitlicher Kontext mit der Errichtung 
des erwähnten Turms angenommen werden.

Eine späte Form einer solchen Linearbefestigung, welche aber 
ebenfalls nur aus Wall, Graben und Verhau mit einzelnen Warttürmen 
und Schanzen bestand, stellen beispielsweise die Eppinger Linien im 
nördlichen Baden-Württemberg dar, die in den letzten Jahren des 17. Jahr-
hunderts entstanden.

Als die europäischen Staaten im 17. Jahrhundert verstärkt begannen, 
Kolonien in Amerika, Afrika und später auch in Ozeanien zu gründen und 
zu besiedeln, standen sie grundsätzlich vor dem gleichen Problem wie 
im heimischen Europa, nämlich der Frage nach dem Schutz des – noch 
dazu in einer unbekannten und potenziell feindlichen Umgebung errich-
teten – Stützpunktes, sei er nun als Handelsstützpunkt, als militärischer 
Stützpunkt oder als Siedlung konzipiert.

Ein Unterschied allerdings scheint beachtenswert: In allen Fällen 
handelte es sich bei der Urbevölkerung, also den potenziellen Gegnern 
vor Ort, um Völker, die hinsichtlich Militärtechnik und Belagerungskunst 
offensichtlich deutlich hinter europäischen Maßstäben zurückblieben, so 
dass schon vermeintliche leichte Befestigungen ausreichend sein konnten. 
Andererseits aber war – je nach Attraktivität des Standorts – auch ein 
Angriff einer konkurrierenden europäischen Macht zu erwarten, mithin 
also auch der Einsatz von (Schiffs-)Artillerie, so dass in einigen Fällen 
europäische Festungen gewissermaßen in die Kolonien „transloziert“ 
wurden.

Koloniale Befestigungen
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In Jamestown, im heutigen US-Bundesstaat Virginia gelegen, wurde 1607 
eine englische Ansiedlung gegründet, und auf Grund der feindseligen 
Umgebung wurde diese offensichtlich auch von Beginn an befestigt. Es 
handelt sich um eine dem Dreieck angenäherte Anlage aus hölzernen 
Palisaden, die an ihren Spitzen dreiviertelrunde Bastionen aufwies, wäh-
rend sich die Innenbebauung noch sehr stark an ihre englischen Vorbilder 
anlehnte (Abb. 1).

An dieser Stelle sollen auch die schwedischen und niederländischen 
Gründungen in Nordamerika nicht unerwähnt bleiben, obschon diese 
später von den Engländern erobert und ausgebaut wurden, und über die 
ursprünglichen Befestigungen nur sehr wenig bekannt ist. Das populärste 
Beispiel stellt sicherlich die holländische Ansiedlung „Nieuw Amsterdam“ 
an der Südspitze der Halbinsel Manhattan dar. Diese Siedlung, die 1664 
von ihrem Gouverneur Petrus Stuyvesant an die Engländer übergeben 
werden musste und fortan New York hieß, besaß im Norden eine Vertei-
digung aus Palisaden, deren Verlauf einer späteren Straße ihren Namen 
gegeben hat, der Wall Street.

Die meisten der schwedischen und holländischen Forts in den heu-
tigen USA scheinen über eine hölzerne Ausbauphase nie hinaus gekom-
men zu sein, und dürften eher bescheidene Ausmaße gehabt haben.

Darin dürften sie sich grundsätzlich von den spanischen Befesti-
gungen zu unterscheiden, die häufiger in Steinbauweise errichtet wur-
den, doch scheinen generell die Befestigungen auf den Karibikinseln, 
von welcher Nation auch immer errichtet, eher auf Stein als Baumaterial 
zurückgegriffen zu haben. Dieses Phänomen lässt sich auch für Westafrika 
beobachten, und auch das 1652 gegründete Fort „De Goede Hoop“ in 
Kapstadt wurde bereits ab 1666 in der noch heute erhaltenen Grundform 
mit Hilfe von aus den Niederlanden eingeführten Ziegeln erbaut.

Im 17. und stärker noch im 18. Jahrhundert stellten der Nordosten 
der heutigen USA beziehungsweise die östlichen Gebiete Kanadas ein 
Zentrum des Befestigungsbaus in Nordamerika dar, insbesondere da hier 
nicht nur Schutz vor Indianern von Nöten war, sondern Frankreich wie auch 
England versuchten, ihre Einflussgebiete auszudehnen. Von besonderer 
Bedeutung waren die von New York und den Neuengland-Staaten nach 
Norden, in Richtung Québec und Montréal führenden Verkehrswege, ins-
besondere der Weg von New York über Albany (das frühere Fort Oranje), 
Fort Edward, Fort William Henry, den Lake George, Fort Ticonderoga, den 
Lake Champlain und Fort Chambly nach Montréal.

Während die größeren Städte wie Montréal, Québec oder auch 
Louisbourg einen beständigen Ausbau in Stein erfuhren, regelmäßig nach 
den neuesten Moden und Erkenntnissen der Festungsbauweise, und hier 
hölzerne Befestigungsteile lediglich untergeordnete und ergänzende 
Funktionen übernahmen, stellt sich die Lage bei den kleineren Forts an-
ders dar. Fort Chambly (Abb. 2), Fort Edward und die Befestigungen auf 

Abb. 1: Jamestown auf einer Karte aus dem 
Jahr 1608.

Abb. 2: Fort Chambly, Kanada, Plan der beiden 
hölzernen Forts.
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der Île aux Noix beispielsweise wurden erst nach 1700 teilweise in Stein 
ausgebaut, vorher scheint es sich um reine Holzbefestigungen gehan-
delt zu haben. Nichtsdestotrotz wurden bei diesen hölzernen Forts fast 
durchgängig regelmäßige Grundrisse mit einzelnen Bastionen gewählt 
und so die Erkenntnisse der Festungsbaukunst in Holz „in der Wildnis“ 
umgesetzt (Abb. 3 und 4), wobei Fort Sainte-Marie-among-the-Hurons 
ein beeindruckendes Gegenbeispiel für eine unregelmäßige aus Holz 
errichtete Anlage bietet (Abb. 5).

Dem steht ein anderes Bild im Mittleren Westen und Westen der 
USA gegenüber: Hier dominiert ganz eindeutig die Holzbauweise, auch 
bis spät ins 19. Jahrhundert hinein, und teilweise wurden auch hier Forts 
mit regelmäßigem Grundriss und Bastionen errichtet. Oftmals wurden 
diese durch so genannte Blockhäuser verstärkt, rechteckige hölzerne 

Abb. 3: Plan und Ansicht von Fort Maurepas, Kanada, 1699. Abb. 4: Plan von Fort Beauséjour, Kanada, 1751.

Abb. 5: Hypothetische Rekonstruktion von 
Fort Sainte-Marie-among-the-Hurons, Kanada, 
nach Grabungsbefunden.
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Bauten mit überkragendem Obergeschoss, hochgelegenem Eingang und 
Schießscharten in allen Geschossen. Daneben finden sich aber auch viele 
Forts, die lediglich aus hölzernen Gebäuden bestanden, die um einen 
Paradeplatz herum mehr oder weniger regelmäßig angelegt waren. Diese 
Forts hatten eher den Charakter einer offenen Siedlung, und waren nur 
leicht befestigt beziehungsweise hatten einzelne Gebäude, ähnlich den 
Blockhäusern, die als letzter Rückzugsort angelegt waren (Abb. 7).

Dass die Anlage hölzerner Forts mit Blockhäusern und Bastionen in 
Nordamerika durchaus keine rein von den europäischen Siedlern geprägte 
Bauform war, lässt sich daran festmachen, dass beispielsweise Fort Ross in 
Kalifornien mit seinen zwei Achteckbastionen und den Palisaden genau 
diesem Schema entspricht, doch handelt es sich hierbei um eine russische 
Gründung, welche kurz nach 1840 aufgegeben wurde.

Auch in Australien lassen sich hölzerne Forts aus dem 19. Jahrhun-
derts belegen, und zusätzlich lassen sich dort befestigte Farmen fassen, 
die eine Mischung aus Holz- und Steinbau aufweisen.

In Neuseeland findet sich eine Vielzahl hölzerner Befestigungsanla-
gen aus dem 19. Jahrhundert, die sowohl von den Briten erbaut wurden, 
als auch von den Eingeborenen (Abb. 6). Gerade die von den Maoris 
erbauten Befestigungen, so genannte Pas, weisen eine ausgeklügelte 
Architektur auf. So war der Hauptpalisade häufig eine zweite, schwä-
chere Palisade vorgelegt, welche mit Flechtmatten behangen wurde, um 
Beschuss und Granaten abzuhalten beziehungsweise die Hauptpalisade 
vor Zerstörung durch dieselben zu schützen.

Eine wichtige Stellung nehmen bei der Erforschung der Nutzung von 
Holz im Befestigungsbau temporäre oder improvisierte Befestigungen 
ein, wobei unter temporären Befestigungen Marschlager, Belagerungs-
stellungen und Feldbefestigungen begriffen werden, während der Begriff 
„improvisierte Befestigungen“ sich auf die Nutzung bereits bestehender, 
ziviler und sakraler Bauwerke im Rahmen von Kampfhandlungen bezieht.

Improvisierte Befestigungen standen in mehreren Fällen im Zentrum 
von teilweise mythisch verklärten Belagerungen, wobei der Mythos sich 
in den meisten Fällen aus dem heroischen Widerstand gegen einen weit 
überlegenen Angreifer entwickelte. Meistens handelte es sich um allenfalls 
leicht befestigte (steinerne) Gebäude, die zum Nukleus einer spontan 
errichteten Befestigung wurden, wobei hölzerne Barrikaden und Verhaue 
eine zentrale Rolle spielten.

Das vielleicht bekannteste Beispiel ist die Belagerung der Missions-
station von Alamo in Texas durch den mexikanischen General und Diktator 
Santa Anna im Jahr 1836. Im Jahr 1863 wurde in Camerone, einer leicht 
befestigten Farm in Mexiko, eine französische Einheit nahezu vollständig 
vernichtet, was heute als Gründungsmythos der französischen Fremden-

Temporäre und 
improvisierte Befestigungen

 Abb. 6: Puketotara Blockhouse, Neuseeland, 
Ansicht von 1864.

  Abb. 7: Fort Crocket Blockhouse, USA, 1850.
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legion gilt. Abschließend sei in diesem Kontext auf die Belagerungen von 
Rorke’s Drift und Eshowe in Südafrika, ebenfalls beides Missionsstationen, 
im Jahr 1879 hingewiesen.

Bereits für die Zeit des Dreißigjährigen Krieges sind in den ver-
gangenen Jahren einzelne Feldbefestigungen untersucht worden, die 
sich in der Regel als Umwallung von Feldlagern oder Artilleriestellungen 
interpretieren lassen.

Umfangreiche Untersuchungen und Bildmaterial aus dem Ameri-
kanischen Bürgerkrieg (1861–1865) zeugen vom intensiven Gebrauch 
hölzerner Feldbefestigungen und von deren zum Teil immensem Nutzen 
(Abb. 8). Während zu Beginn des Krieges Feldbefestigungen in der Regel 
nur eine untergeordnete Rolle spielten, und allenfalls „reguläre“ Forts wie 
Donelson oder Vicksburg regelrecht belagert wurden, änderte sich das 
mit zunehmender Dauer des Konflikts. Nachdem der Nordstaatengeneral 
Ulysses S. Grant die zahlenmäßig unterlegenen Konföderierten dadurch 
erschöpfen wollte, dass er nicht einzelne Schlachten mit dazwischen lie-
genden Ruhephasen zuließ, sondern den dauernden Kontakt zwischen 
den feindlichen Verbänden aufrecht hielt, wurde es zunehmend notwen-
dig, jedes Lager und jede Stellung zu befestigen. Forciert wurde diese 
Tatsache noch durch die fortschreitende Entwicklung und Massierung 
der Artillerie und der Schusswaffen allgemein.

In der Konsequenz finden sich bereits ab der so genannten Over-
land Campaign, spätestens ab der Schlacht von Cold Harbor im Mai 1864, 
ausgeprägte Feldbefestigungen, Schützengräben und Artilleriestellungen, 
immer unter massivem Einsatz von Holz und Erde als Baustoff. Im Rahmen 
der neunmonatigen Kämpfe um die Stadt Petersburg, Virginia, von Juni 
1864 bis März 1865 entstanden folgerichtig Anlagen, die denen des Ersten 
Weltkriegs in nichts nachstanden, und deren Größe und Ausdehnung 
beeindruckend ist (Abb. 9).

Entgegen dem landläufigen Bild des industrialisierten Krieges lässt 
sich auch für den Ersten Weltkrieg noch die verbreitete Verwendung von 
Holz im Rahmen der Errichtung von Befestigungen feststellen, sei es als 
Befestigung oder „Ausstattung“ der Schützengräben und der Unterkünfte, 
oder sei es im Rahmen der unterirdischen Kriegführung.

Gerade die unterirdische Kriegführung zeigt über die Jahrhunderte 
hinweg große Kontinuitäten – waren es doch oftmals Bergleute, die Minen 
unter feindliche Befestigungen und Stellungen gruben, um in diese einzu-

Abb. 8: Laurel Hill, Spotsylvania, Virginia, USA, 1864. Verhack vor 
dem Schützengraben der Konföderierten.

Abb. 9: Fort Mahone, vor Petersburg, Virginia, USA, 1864.
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dringen oder sie zu sprengen. An nachmittelalterlichen Beispielen sei King 
John’s Castle in Limerick genannt, bei dem die hölzernen Versteifungen 
einer Anzahl von Minen aus dem Jahr 1642 ergraben wurden (Abb. 10), 
aber auch im amerikanischen Bürgerkrieg und im Ersten Weltkrieg spielte 
diese Art der Kriegführung eine große Rolle.

Dass Holz auch in Zeiten des industrialisierten und technologisierten 
Krieges seine Bedeutung nicht vollständig verloren hat, mag ein kurzer 
Ausblick auf den Krieg in Vietnam in den 1960er Jahren belegen. In seinem 
Kampf gegen amerikanische Soldaten griff der Vietcong unter anderem 
auch auf Fallgruben zurück, in deren Boden angespitzte Bambusstäbe 
steckten – eine primitive und billige, aber gleichzeitig auch effektive Waffe.

Am Ende dieses kursorischen (Literatur-)Überblicks kann auf Grund des 
umfassenden Themas weder eine detaillierte Zusammenfassung, noch 
eine Auswertung stehen. Vielmehr wirft die Beschäftigung mit diesem 
Themenkomplex eine Reihe von Fragen auf, die Anregungen für zukünf-
tige Forschungen sein sollen: Es dürfte klar sein, dass die Betrachtung 
von Holz als im Verhältnis zu Stein minderwertigem Baustoff sich nicht 
aufrecht halten lässt. Was aber waren die Kriterien, sich für hölzerne 
Bauwerke zu entscheiden? Die Verfügbarkeit des Materials, und damit 
verbunden auch der Preis, wird sicher eine Rolle gespielt haben. Haben 
in den Kolonien auch die heimischen Traditionen der Siedler eine Rolle 
gespielt? Wer waren die Baumeister der Forts des 17. bis 19. Jahrhunderts 
in den Kolonien? Hatten sie eine theoretische Ausbildung, eventuell auch 
über die des „normalen“ Offiziers hinaus? Wie effektiv schützt eine Holz-
Erde-Befestigung vor Beschuss – und unter welchen Umständen ist sie 
vielleicht sogar sinnvoller als die Verwendung von Stein, zum Beispiel 
wegen der Splitterwirkung?

Über all diese Fragen hinaus dürfte aber deutlich geworden sein, wie 
wichtig die Bedeutung von Holz als Baustoff von Befestigungen war, und 
wie schwierig es sein kann, sie im archäologischen Befund zu erkennen – 
insbesondere dann, wenn man doch eigentlich gewohnheitsmäßig nach 
steinernen Bauten sucht.
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Abb. 10: St. John´s Castle, Limerick, Irland. Reste 
eines Angriffstollens aus dem Jahr 1642.
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